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auf bte 3"f<wtcrie unb bic ©cpüfcen bat, la bei ben
©pejialwaffen Ut Sanbwehrcn meiftenö jn fajwaa)
unb tbcilöweife gar nicht orgäjiiftrt ftnb. Bri ber
Snfanterie aber fönnen' Wir füglich annehmen, laf
wit eben fooiel taftifebe einbetten, attö ben jungem
Elementen ber Sanbwebr ju bilben oermögen, ati
lie «Rcferoe jäbtt.

Bleiben wir bei Iet 3abl oon 4 Bataillonen per
Brigabe, fo würbe lie Brigabe auö 2 Sluöjüger-, 1

«Rcferoe- unb 1 Sattbweprbataiüone befteben. Saö
bic effeftioe ©tärfc ber Bataiüone betrifft, fo möchten

wir ratben, bic übcrjäptige Mannfdjaft fo ju
oertpcilen, laf bic Äompagnie 130 Mann, lai Bg-
taittonmithin80oMannftarfauörticftc. ©iefe©tärfe
fepeint unö für unfere Berbältniffe genügenb, fte
überfteigt aber aud) nicbt Ue Slufgabe beö Äommanbanten.

Unfere Brigabe jäblt baher
2 Bataiüone Sluöjug ä 800 M. 160OM.
t Bataiüon «Rcferoe ä 800 M. 800 M.
l Bataiüon Sanbwebr ä soo M. soo M.

Sotal" 3200~W."
ohne Btab. Tiefe höchftc ©tärfc erreiepte fte erft
fuccefftoc, je nach ben (Srforbemiffen lei Äriegeö.
Sürben j. B. Ue ©ioiftoticn formtrt unb bic
Bataiüone beö Sluöjugeö einberufen, fo jähtten fte in
ihrer Slnfangöftärfc an Snfanterie 8 Bataiüone in
3 Brigaben ober 4800 Mann; um fte ju perftärfen
naa) Erforberniß rücfen 3 Bataiüone «Rcferoe ober
24oo Mann naa);biefe fommen in einen berettö gc-
btlbcten «Rahmen, wai ihnen ben ©ienft wefentfiep
erleichtert. SRüden bann enblicb noa) 3 Bataiüone
Sanbwebr ober 2400 Mann ein, fo erreicht lie Sn*
fantcric ber ©ioifton mit 9600 Mann, ihre böepfte

©tärfe. (Sbenfo fönnen momentan ober je naep

Sunfd) bie Sanbwepren entlaffen, um fpäter wielet
einberufen ju werben; ihr Sluötritt ^teht feine ©eö-
organifatton ber ©täbe naa) fta). (Si wiü uni übet*
baupt fepeinen, laf nur auf biefe Seife pon einer
aftioen Bcrwcnbung ber Sanbwepr bie «Rebe fein
fann.

Sir haben nun 73 Bataiüone beö Sluöjugeö unb

31 ber «Jieferoe. gernerö tt balbbataiüone lei
Sluöjugeö unb 11 ber SReferoe unb enblicb 9 betaebirte

Äompagnien beö Sluöjugeö unb 15 ber «Rcferoe. gor-
miren wtr 31 Brigaben Snfanterie, fo bleiben unö

2 Bataillone Sluöjug unb fämmtlicpe £albbataiüone-
Äompagnien beö Sluöjugeö unb ber SRcferpe. Sir
haben atfo noa) t7 Bataiüone überjäplig, bie ju
fpejicüen 3mecfen oerwenbet werben fönnen/ wir
würben in biefer Bejiebung oorfcblageu, eine Bri*
gäbe oon 5 Bataiüone an Ue große Slrtiüeriereferoc

jur fpejicüen Bebecfung abjugeben unb auö ben

übrigen 12 Batatüonen eine Snfanterie-SReferoe-
©ioifion ju formiren. ©urdjgeben wir ben (Stat ber
Bataiüone, fo ftnben wir, baf bic ipalbbataiüone
größtentpeitö oon ben fleinen Äantonen ober oon
Äantonen geliefert werben, beren Snfanterie feit
Sahren ju ber beften ber Slrmee jäblt, fo fteüt

Uri in Sluöjug unb SReferoe 5 Äompag.
©chwpj „ „ s „
Unterwalben ob S. „ 4 „

t, n. S. 3 „

©laruö nur in SReferoe 3 Äompag.
3ug in Sluöjug unb SReferoe 5 „
SlppcnjeUSi.SRp. „ „ /2 „

» S'SRh. 11 5 „
bubei jähten wir nur bic Äompagnicn ber ipalbbataiüone

unb lie betaepirten Äompagnicn auf; fet*
nerö liefern bic Äantone greiburg, Sujern,
©ototburn, Bafct ©tabt unb Sanb, Slargau, ©raubünben
unb ©enf balbbataiüone unt betacpirteÄompagnien.

SRun wtffen wir Slüe, welche treffliepe Snfanterie
für lai «Rahgcfecbt lie Urfantone ju fteüen im
©taube ftnb; gerabe in einem fcpwaufenben Momente
fann eine folepe heranftürmenbc Sänblerbrigabe lai
©efcd)t wieber herftcücn; anbererfeitö genießt aud)
Ue Snfanterie ber (ept aufgezählten Äantone einen
fepr guten unb wirftiep oerbienten SRuf; enbticp
ergäbe fta) eine größere Sabt »on ©taböofftjiere, Ut
fepon atö fclbftftänbige (Spefö funftionirt haben, alfo
oertrattterin ber güprung ibrcrBataiüone als burcp-
fdjnittiidj bic Majore ftnb, fein werben. Sluö aüem
bem jiehen mir ben ©cbluß, lai) eine foldje «Referoe-
bioifton entweber alö fpejtcücBefapung eineöBunf-,
teö, Ij. B. beö Brürfenfopfcö Älein*Bafel ober ber
£auptrcfcrpe in ber £anb beö £öa)ftfommanbiren-
ben wefenftiepe ©ienfte ju tetften oermöcptc. Sir
werben auf biefen ©ebanfen juriieffommen unb feb-
reu jur Organifation ber ©ioifion jurücf.

(gortfeßung folgt.)

£>frerft mttiet*(Sonftant.

SRiüiet war 1794 geboren unb wibmete ftcb fchon
in ber frühen Sngenb bem Militär. Mit 16 Sahren
trat er in bic Militärfchuic oon ©aint ©ermain,
auö welcher er 1812 atö Äürafftcrlieutenant entlaffen

würbe. Sn biefer Qrigenfajaft machte er ben gelbjug

oon 1813 unb bie ©djtacpten oon Süßen, %>au*

pen unb Scipjig mit, befonberö aber jeicpnete er ftcp

in tev bei £auau aui. Ebenfo fah man ihn im Sapr
1814 im gelb, wobei ihm feine Sapferfeit ben Orben

ber Ehrenlegion einbrachte.
«Räch ber SReftauration berBourbonö nahmSRiüiet

unter ben fapttulirten ©cbweijcrn ©ienft unb fom-
jnanbirte Ue von ©enf gelieferte ©arbefompagnic.
ipier blieb er biö 1823, in welchem Sahr er nach

©enf jurütffcprte. ©epon jwei S«hre oorher war er

in ben SRepräfentantenrath feineö ipeimatpfantonö
gewählt worben, ttnb la et ©efepmaef unb Salent
-für lai partamentarifepe Seben batte, fo warf er fta)
mit Sntereffe in bie polttifepe Karriere- wibmete fta)

aber natürlich labei aud) lern militärifchen.
Sm Sahr 1836 gelangte SRiüiet alö ©cfanbtcr bcs

©tanbeö ©enf an Ue Sagfapung, 1837 warb er jum
eibg. Oberften ernannt, alö welcher er im Bertauf
ber folgenben Sahre ber etbgenoffenfcbaft mana)'

etnen banfenöwertpen ©ienft feiftete. Säbrenb meb>

rerer Sahren war er Mitglieb beö eibg Äricgöratpeö
unb portirte namentlich bie S*>" e|ner Erweiterung
ber Uebungölager, bic auch burepbrang; er felbft

war im Sabr 1842 jum Äommanbo beö erften nad)

biefem auögebehntercn ©pftem gebilbeten Sagcrö bc-
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auf die Infanterie und die Schützen hat, da bei den
Spezialwaffen die Landwehren meistens zu fchwach
und theilswcife gar nicht organistrt sind. Bei der
Infanterie aber können wir füglich annchmen, daß
wir eben foviel taktische Einheiten aus den jüngern
Elementen dcr Landwehr zu bilden vermögen, alö
die Referve zählt.

Bleiben wir bei der Zahl von 4 Bataillonen per
Brigadc, fo würdc die Brigade auS 2 AuSzüger-, i
Referve, und t Landwehrbataillone bestehen. WaS
die effektive Stärke der Bataillone betrifft, so möchten

wir rathen, die überzählige Mannfchaft fo zu
vertheilen, daß die Kompagnic 130 Mann, das Ba-
taillonmithin800Mannstarkauörttcktc. Diefe Stärke
fcheint uns für unfcre Verhältnisse genügend, ste

übersteigt aber auch nicht die Aufgabe des Komman-
dantcn. Unfere Brigade zählt daher

2 Bataillone AuSzug à 800 M. i6o0M.
i Bataillon Reserve à 800 M. 80« M.
t Bataillon Landwehr à 300 M. 800 M.

Total 3200M.
ohne Stab. Dicfe höchste Stärke erreichte ste crst
successive, je nach den Erfordernissen deö Krieges.
Würdcn z. B. die Divisionen formtrr und die
Bataillone des AuSzugcS einberufen, fo zählten sie in
ihrer Anfangsstärke an Infanterie 8 Bataillone in
3 Brigaden oder 4800 Mann; um sie zu verstärken
nach Erforderniß rücken 3 Bataillone Rcferve oder
2400 Mann nach; diefe kommen in einen bereits
gebildeten Rahmen, was ihnen dcn Dienst wesentlich
erleichtert. Rücken dann endlich noch 3 Bataillone
Landwehr odcr 2400 Mann cin, so erreicht die In.
fanterie der Division mit 9600 Mann, ihrc höchste

Stärke. Ebenfo könncn momentan odcr je nach

Wunfch die Landwehren entlassen, um später wieder
einberufen zu werden; ihr Austritt zieht keine

Desorganisation der Stäbe nach sich. ES will uns über.
Haupt scheinen, daß nur auf diefe Weise von einer
aktiven Verwendung der Landwehr die Rede sein
tann.

Wir haben nun 73 Bataillone deS Auszuges und

3t der Reserve. FernerS l t Halbbataillone dcS AuS.

zugcs und it der Reserve und endlich 9 detachirte
Kompagnien des AuSzugcS und 16 der Reserve.
Formiren wir 3l Brigaden Infanterie, fo bleiben uns

2 Bataillone AuSzug und sämmtliche Halbbataillone-
Kompagnien des Auszuges und der Reserve. Wir
haben also noch 17 Bataillone überzählig, die zu

speziellen Zwecken verwendet werden können, wir
würden in dicser Beziehung vorschlagen, eine

Brigade von 6 Bataillone an die große Artillcriereserve
zur speziellen Bedeckung abzugeben und aus den

übrigen 12 Bataillonen eine Infanterie-Referve-
Division zu formiren. Durchgehen wir den Etat der

Bataillone, fo finden wir, daß die Halbbataillone
größtentheils von den kleinen Kantoncn oder von
Kantonen geliefert werden, deren Infanterie feit
Jahren zu der besten der Armee zählt, fo stellt

Uri in AuSzug und Rcferve 6 Kompag.
Schwyz « „ 5 „
Unterwalden ob W. /, 4 „

„ n.W. „ 3 „

GlaruS nur in Rcfcrvc 3 Kompag.
Zug in Auszug und Rcfcrvc 6 «

Appenzell A.Rh. „ « 2 „
„ J.RH. „ „ 5 „

hiebei zählcn wir nur dic Kompagnien der Halbbataillonc

und die detachirten Kompagnien auf;
fernerö liefern die Kantonc Freiburg, Luzcrn, Solo,
thurn, Bafcl Stadt und Land, Aargau, Graubünden
und GenfHalbbataillone und detachirteKompagnten.

Nun wissen wir Alle, welche treffliche Jnfantcrie
für daS Nahgefechr die Urkantone zu stellen im
Stande stnd; gcrade in eincm schwankenden Momente
kann einc solche Hera'?stürmende Ländlerbrigade daö
Gefecht wieder herstellen; andererseits genießt auch
die Jnfantcric der letzt aufgezählten Kantone cincn
fchr guten und wirklich verdienten Ruf; endlich er.
gäbe stch eine größere Zahl von Stabsoffiziere, die
fchon als fclbstställdige Chefs funktionirt haben, alfo
vertrauter in derFührung threrBataillone alS durch-
fchnittltch dic Majore stnd, sein werden. AuS allem
dcm ziehen wir den Schluß, daß cinc solche Reservc-
diviston cntwcdcr als spcziclleBcsatzung eineSPunrV
teS, lz. B. deS Brückenkopfes Klein-Bafel oder der
Hauptrcfervc in der Hand des Höchstkommandirendcn

wesentliche Dienste zu leisten vermöchte. Wir
werden auf diefen Gedanken zurückkommen und kch.
ren zur Organisation dcr Division zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Oberst Rilliet-Constant.

Rilliet war 1794 geboren und widmete flch schon

in dcr frühen Jugeud dcm Militär. Mit l6 Jahrcn
trat er in die Militärfchule von Saint Germain,
auS wclcher er I812 alS Kürafsterlieutenant entlassen

wurde. Jn diefer Eigenfchaft machte er denFeld.
zug von t8i3 und die Schlachten von Lützen, Bau.
tzen und Leipzig mit, befondcrö aber zeichnete er stch

in der bei Hanau aus. Ebenso sah man ihn im Jahr
1814 im Feld, wobei ihm fcine Tapferkeit den Or,
den dcr Ehrcnlcgion einbrachte.

Nach der Restauration derBourbons nahmRilliet
unter dcn kapltulirten Schweizern Dicnst und
kommandirte die von Genf gelieferte Gardekompagnie.
Hier blieb er bis 1823, in welchem Jahr er nach

Genf zurückkehrte. Schon zwei Jahrc vorher war cr
in dcn Repräsentantenrath seines Hcimachkantonö
gewählt worden, und da cr Geschmack und Talent

-für das parlamentarische Leben hatte, so warf cr fich

mit Interesse in die politische Carrière, widmete sich

aber natürlich dabei auch dem militärischen.

Im Jahr 1336 gelangte Rillict alS Gesandter des

SrandeS Gcnf an die Tagfatzung, 183? ward er zum

cidg. Obersten ernannt, alS welcher er im Verlauf
dcr folgenden Jahre der Eidgenosscnfchaft manch'

einen dankenSwerthen Dienst leistete. Während meh.

rerer Jahren war er Mitglied dcS cidg KricgSrathcS

und portine namentlich die Idee einer Erweiterung
der UebungSlager, die auch durchdrang; cr felbst

war im Jahr 1842 zum Kommando des ersten nach

dtefem ausgedehnteren System gebildeten Lagers bc-
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rnfett. Sm ©onberbunböfetbjug fommanbirte er ben

rechten glügel ober bic erfte ©ioifton ber großen
Slrmee ttnb lööte feine fcpwierigc Slufgabe mit großem

Salent unb ber ipm eigentümlichen Energie,
©eine Siebtingöwaffc blieb bie Äapatlcric, ber er in
feiner Sugenb angehört hatte. Mit ber neuen

Militärorganifation würbe er jum fpejieüen Äommaubo
nnb jur Beattfftcptigtfng biefer Saffc berufen, in
welcher ©teüung er mit jugcnblicpcm Eifer arbeitete.

Slucp ati militärifeher ©cpriftfteüer hat fta) SRtf-

liet mannigfach unb mit ©lücf oerfuebt. Sir erinnern

an feine SRetation: Fribourg, Valais oü la
premiere Division. — Vues sur la Cavallerie suisse
etc. — ebenfo nahm er tbätia, Sheit an biefem Blatte,
lai ibm mehrere feiner gebattoollften Sluffäße oer-
banft.

©ie Slrmee fteht trauernb an bem offenen ©rabe
unb fcpwer mag audj bem iptngefcpicbencn lai ©djeiben

gemorben fein in einem Momente, wo lai Ba-
terlanb mepr ati je feineö ©eifteö unb feineö ©egeu
beburft hat.

Sfcodp einmal „furje unb lange $au&t$en".

©auf, lieber H. H. für Peine „anbere Slnftdjt."
Sir, Sefer ber Mititärjeitung, unb namentlich Ue

Slrtiüerieofftjicrc haben baburcp Mancpeö erfahren,
wai biöher nur ben Eingcmeiptftcn befannt war,
unb lai ift fchon oiel wertp.

©ic ©cbwrijer*Strtiüerie fetbft aber bat baburcp
ben großen Bortheit erlangt, baß bie Borjüge unb
Mängel ber beiben Slrten einer fepr wichtigen ©at-
tung unferer ©efebüfee unb bic «Rotpwcnbigfeit pon
Slbbülfe ju einer weit grünbttdjern Befprccbung
famen, alö eö bisher meines Siffenö ber ^aü wat.
Mein 3wecf ber Belehrung unb Per gorberung ber
Sabrbett tft erreicht.

Ertaube mir nun um ber Bacbe felbft mitten bet*
oorjupebcn nicht fowoht worin tu mid) mtßoerftan-
beft (wie j. B. laf ich oon einem fcpleajten Saufcp
fpreebe, bie furjen ipaubipen in alten gäüen unb
unbebingt — ben langen porjicpe), afö worin wir
eigentlich einig ftnb, unb wai alö Ergebniß iber
Besprechung betraeptet werben fann, mit
Beifügung einiger golgerungen, bic tu faum beftreiten
wirft.

0 Sänge £aubtßen haben ftaepere, beftreiepenbere
Bahn, geringere ©eitenabweichnngen, größere ©toß-
fraft.

baben liei Äanonen nicht in noep weit höherem
Maße?

Särc eö nicht ©ünbe, Ut 3eit unb ben weit foft*
bareren, febwerer ju erfeßenben ©cpteßbebarf ber
langen £aubißen ju perfajwcnben, unb ftdj übrigenö
ber niept genug heroorjuhebenben ©efabr beö einft.
weilen noa) fo häufigen unb in entfebeibenben Slugcn-
blirfen fo utipeitooüen Berlabung (burch Umbrehen
ber Patrone) auöjufeßen, wo man mit Äanonen ben
gleichen 3wcd weit einfacher, wohlfeiler, fcptieücr,
fteperer erreiepen fann?

2) ©er Borjug beö wtit fepärfern Äartärfcpfa)uf*
fcö wirb unbebingt ben langen ipaubipen getaffen.

Slber ift bai Äartätfcbfeucr nidjt bloß ein Rotf)*
webrmittcf für jebcö ©cfcpüß? unb foü eö bcßbalb
nicht bloß in untcrgcorbnctcm Maße in grage
fommen? Sff nicht oietmepr oor Slüem baö Äugel- unb

©ranatfeuer in Betracht ju jiepen, um ftcb über bie

3wecfmäßigfeit einer ©efcpüßart ju entfepetben?

Sirb lai Äartätfcbfeucr bäuftg oorfommen, wo Ut
Bebecfung mit ben £anbfeuerwaffen ihre Bftidjt
tbut?

3) Ebenfo entfepieben ift ber Borjug ber Braudj-
barfeit für Äartätfcpgranaten.

©ic oben ju 2) erhobene grage wirb aber auch

hier wieberhott? obenbrein frage icp: Serben bie

fehr bettle Sempirung ber Äartätfchgranaten unb
bie labei oorfomwcnben Mißgriffe im gelbe ben

Sertb biefer ©efepoße nicht fo bebeutenb permin*
bem, laf ihr ©ebrauep in Itn meiften gäüen atö bie
foftfpicfigfte Bergcubung ftatt beö Boüfugelfcpuffe*
erfcheinen wirb?

4) „©te lange £aubipc", fagte icb fepon in «Rr. 68,
„ift gcgenjicpenbe 3iele, in benen ihre ©ranate fte*

den bleibt, ein gar oorjügticb wtrffameö ©cfcpüß."

5) Bei bem jeßigen 3uft<*nb ber ©inge ift bie
Sabeweife ber langen £attbtßen bei mittlerer uttb
fdjwacper Sabung ein großer «Raeptpeit.

Sa) gelje fo weit, laf in meinen Slugen biefer
Stacptbeil beinahe aüe Borjüge überwiegt. Bo oft
id) ben ©epießübttngen mit taugen $aubißen
beiwohnte, ging bei biefen Sabungen minbeftenö ein
Biertel, oft ein ©rittet, häufig Ue bälftt ber 3eit,
mit oergeblicbem Entjünben mehrerer Bränbercpen,
(©cplagröbren), Slbwartett ber Sirfung nnb enblicb

bem bttaui* unb Steberpinetnbringen faum
cingefeßter unb oerfagenber Batronen oerloren. Sft
bieö auf bem Uebungöptaß höcpft ärgerlich, fo fann
eö im gelb bie aüerbitterften Bertcgenpeiten bereiten

unb ber Mannfchaft aüeö Bertrauen ju biefer
Saffe benehmen.

6) Tutet) lai Cuedfübttbal unb richtige Segung
beö ©chwerpunftö ber ©ranate ließe ftcp bie ©icberheit

unb Sirffamfeit unferer teictjten £aubißen,
wie fte ftnb, bebeutenb permehren.

Sd) füge bei: bie Bornahme beöOuecfftlberbabeö
ift eine in ben 3eugbäufcm leicht tpunlicpe ©aepe.
©ollen auep unfere ©ranaten conccntrifcp fein,
fo ftnb fte cö wunbcrfeltcn, fonbern meift mehr ober
weniger egeentrifep.

©er Unterricht bejüglicb ber ©chwcrpunftlagc ift
wohl eben fo leicht ali übet lai Sempircn ber Aar*
tätfepgranaten unb j. B. über lai ©epießen mit
ungleich hohem ©tanb ber SRäber.

Sarum wiü man beilei nicht einführen? Etwa
ber alten Mobc wegen?

7) ©er größtmögliche Einfaüöwinfel (Mörfer-
natur) wirb bei ben furjen ipaubipen immer größer
fein, ali bei ben langen.

Seh füge beii Unfer Sanb erforbert Surfe in po*
pem Bogen mehr, atö irgenb ein anbereö, olfo aua)
mepr furje ipaubipen.

407 —

rufen. Im Sonderbundsfeldzug kommandirte erden
rechten Flügel oder die erste Diviston der großen

Armee und lööte fcine schwierige Aufgabe mit gro.
ßem Talent und der ihm eigenthümlichen Energie.
Seine Lieblingöwaffe blieb die Kavallcrie, dcr er in
feiner Jugcnd angehört hatte. Mit der neuen Mili.
reorganisation wurde er zum fpeziellen Kommando
und zur Beaufsichtigung diefer Waffe berufen, in
welcher Stellung er mit jugendlichem Eifer arbeitete.

Auch als militärifcher Schriftsteller hat stch Rilliet

mannigfach und mit Glück verfucht. Wir erinnern

an feine Relation: rridour^, Valais oü la pro-
mierv Division. — Vues sur la Onvslleri« suisse
et«. — ebenfo nahm er thätig Theil an diefem Blatte,
das ihm mehrere seiner gehaltvollsten Aufsätze ver-
dankt.

Die Armee stcht trauernd an dcm offcncn Grabe
und schwer mag auch dcm Hingeschiedenen daö Schei,
den geworden scin in einem Momente, wo daö Va.
terland mchr als je feines Geistes und fctncS Degen
bedurft hat.

Noch einmal „kurze und lange Haubitzen".

Dank, lieber U. U. für dciue „andcrc Ansicht."
Wir, Lcser dcr Militärzcitung, und namentlich die

Artillcrieofsizicre haben dadurch Manches erfahren,
was bisher nur dcn Eingcweihtstcn bekannt war,
und daö tst fchon viel wcrth.

Die Schweizer-Artillerie felbst aber hat dadurch
den großen Vortheil erlangt, daß dle Vorzüge und
Mängel der bciden Arten einer fehr wichtigen Gattung

unfcrcr Gcfchützc und dic Nothwendigkeit von
Abhülfe zu ciner weit gründlichern Befprechung
kamen, als eS bisher meines Wissens der Fall war.
Mein Zweck dcr Belehrung und dcr Förderung der
Wahrheit ist erreicht.

Erlaube mir nun um der Sache fclbst willen her.
vorzuhaben nicht fowohl worin du mich mißverstan.
dest (wie z. B. daß ich von eincm fchlechtcn Taufch
spreche, die kurzen Haubitzen in allen Fällen und
unbedingt — dcn langen vorziehe), als worin wir
eigentlich einig sind, und was als Ergebniß Iber
Besprechung betrachtet werden kann, mit
Beifügung einiger Folgerungen, die du kaum bestreiten
wirst.

l) Lange Haubitzen haben flachere, bestrcichcndcre
Bahn, geringere Seitenabweichungen, größere Stoßkraft.

Haben dies Kanonen nicht in noch weit höherem
Maße?

Wäre cS nicht Sünde, die Zeit und den weit kost,
bareren, schwerer zu ersetzenden Schießbedarf der
langen Haubitzen zu verschwenden, und stch übrigens
der nichr genug hervorzuhebenden Gefahr des einst,
weilen noch fo häufigen und in entfcheidcndcn Augen,
blicken fo unheilvollen Verladung (durch Umdrehen
der Patrone) auszusetzen, wo man mit Kanonen den
gleichen Zwcck wcit einfacher, wohlfeiler, schneller,
sicherer erreichen kann?

2) Der Vorzug des weit schärfer« Kartätschschus-
scS wird unbedingt den langen Haubitzen gelassen.

Abcr ist das Kartätschfcucr nicht bloß ein Noth-
wchrmittel für jedes Gefchütz? und foll cS dcßhalb
nicht bloß in untergcordnctcm Maße in Frage
kommen? Ist nicht vielmehr vor Allem das Kugel- und

Granatfeucr in Betracht zu ziehen, um sich über dic
Zweckmäßigkeit ciner Geschützart zu entscheiden?

Wird daS Kartätschfeuer häusig vorkommen, wo die

Bedeckung mit den Handfeuerwaffen ihre Pflicht
thut?

3) Ebenfo entfchieden ist dcr Vorzug der Brauchbarkeit

für Kartätfchgranaren.
Die oben zu 2) erhobene Frage wird aber auch

hier wiederholt? obendrein frage ich: Werden die

fchr heikle Tcmpiruug der Kartätschgranaten und
die dabei vorkommenden Mißgriffe im Felde den

Werth dicfcr Gefchoße nicht fo bedeutend vermindern,

daß ihr Gcbrauch in den mcistcn Fällen als die
kostspieligste Vergeudung statt deö VollkugelschusseS
erscheinen wird?

4) „Die lange Haubitzc", sagte ich schon in Nr. 68,
„ist gcgen.stchende Ziele, in denen ihre Granate ste.

cken blcibt, cin gar vorzüglich wirksames Geschütz."

6) Bei dem jetzigen Zustand der Dingc ist die
Ladcwcisc dcr langen Haubitzen bei mittlerer und
schwacher Ladung cin großer Nachtheil.

Ich gehe so weit, daß in meinen Augen dieser

Nachtheil beinahe alle Vorzüge überwiegt. So oft
ich den Schießübungen mit langen Haubitzen
beiwohnte, ging bei diesen Ladungen mindestens ein
Viertel, oft ein Drittel, häufig die Hälfte der Zcit,
mit vergeblichem Entzünden mehrerer Bränderchen,
(Schlagröhren), Abwarten der Wirkung und endlich

dem Heraus- und Wiederhineinbringen kaum
eingesetzter und versagender Patronen verloren. Ist
dies auf dem UebungSplatz höchst ärgerlich, fo kann
es im Feld die allerbittersten Verlegenheiten bereiten

und dcr Mannfchaft alles Vertrauen zu diefer
Waffe benehmen.

6) Durch daS Queckstlberbad und richtige Legung
des Schwerpunkts der Granate ließe sich die Sicherheit

und Wirksamkett unserer leichten Haubitzen,
wie ste sind, bedeutend vermehren.

Ich füge bei: die Vornahme deS QuccksilberbadeS
ist eine in dcn Zeughäusern leicht thunliche Sache.
Sollen auch unscre Granaten con cent risch sein,
so sind sie es wundcrseltcn, sondern meist mehr oder
weniger excentrisch.

Der Unterricht bezüglich der Schwcrpunktlage ist
wohl eben so lcicht als über daö Tempircn der Kar-
tätschgranatcn und z.B. über das Schießen mit uu-
gleich hohem Stand der Räder.

Warum will man beides nicht einführen? Etwa
dcr alten Mode wegen?

7) Dcr größtmögliche Einfallswinkel (Mörsernatur)

wird bei dcn kurzen Haubitzen immer größer
sein, alS bei den langen.

Ich füge bei: Unfer Land erfordert Würfe in
hohem Bogen mchr, alö irgend ein anderes, alfo auch
mehr kurze Haubitzen.
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